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Von Hermann Bortels und Friedrich Gehring, 
Biologische Bundesanstalt, Institut für Bakteriologie, 
Berlin-Dahlem 
Uber schwere Erkrankungen bis zur völligen Vernich-
tung von Steinobstbäumen, besonders Pflaumen, durch 
Pseudomonas morsprunorum, ein mit 1 bis 3 Geißeln 
bewegliches Bakterium, wurde bereits aus mehreren 
europäischen Ländern berichtet. Der Erreger befällt im 
Abb. 1. Krankheitssymptome 3 Tage nach der Infektion mit 
dem aus Prunus triloba isolierten Bakterienstamm: 
a . am Tabakblatt, 
b. an Bohnenblättern, 
c. an Fliederblättern, 
d. an Zwetschenblä ttern. 
C 
d 
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Frühjahr die Blätter, an denen er nekrotische Flecke 
erzeugt, und von hier aus im Herbst die Rinde von 
Stamm und Asten, die dann im nächsten Jahre an den 
Befallsräncl.ern aufreißt. Im Frühjahr erfolgt die Neu-
infektion der Blätter durch die vor allem in den Knospen 
überlebenden Bakterien. Die Krankheit ist in den letz-
ten Jahren besonders in England und Holland eingehend 
untersucht und beschrieben worden. Deshalb kann zum 
Zwecke genauerer Unterrichtung auf die entsprechenden 
Originala:rbeiten verwiesen werden (4, 5, 11, 12). in der 
deutschsprachigen Literatur auf die einschlägigen Lehr-
und Handbücher (15, 18, 19). Im folgenden wird über 
mehrjährige Versuche berichtet, die sich mit dem patho-
genen Verhalten von Ps. morsprunorum an verschie-
denen Wirtspflanzen und der systematischen Stellung 
dieses Bakteriums im allgemeinen und im Vergleich mit 
anderen pathogenen Arten aus der Pseudomonas-
Gruppe befassen, Fragen, die mit der Epidemiologie der 
entsprechenden Bakteriosen in engem Zusammenhang 
stehen. 
Material und Methodik 
Im Laufe der Untersuchungen wurden neben den aus 
dem Ausland bezogenen Originalstämmen auch patho-
gene Pseudomonas-Stämme aus Deutschland verwendet, 
die aus Blättern und Zweigen der betreffenden in je-
weils typischer Weise erkrankten Wirtspflanzen isoliert 
worden waren (Tab. 1). Die Bakterien wurden anfangs 
auf einem Nährboden folgender Zusammensetzung ge-
halten: Aqua dest. 100, Dextrose 1, Pepton 0.5, K2HP04 
0.05, MgS04 • 7- H 20 0.05, FeS04 • 7- H 20 0.0005, Vitam-
bakt 0.5, Agar 1.5; pH 7-.4. Später wurde ein Nährboden 
aus „Difco"-Präparaten bevorzugt und fast ausschließ-
lich verwendet: Aqua dest. 100, Bouillon sicc. pulv. 0.8, 
Aminosäuren 0.5, Hefeextrakt 0.1, Agar 1.8; pH 7-.4. 
Die Infektionsversuche wurden im Gewächshaus an 
Tabak, Bohne, Süßkirsche, Sauerkirsche, Pfirsich, Pflaume 
bzw. Zwetsche und Flieder durchgeführt, und zwar so-
wohl an vollständigen Topfpflanzen (nur Tabak, Bohne 
und Pflaume) als auch an abgeschnittenen Zweigen und 
Blättern. Die 1 Tag alten Bakterien auf schräg erstarr-
tem Agar in Reagenzröhrchen wurden unmittelbar oder 
in dichter wäßriger Suspension mit Impfdraht bzw. Pi-
pette auf die Blätter oder Zweige aufgebracht, die dann 
mehrfach angestochen wurden. Die Topfpflanzen oder 
die in wassergefüllten Bechergläsern stehenden Zweige 
und Blätter kamen anschließend 24 Stunden in eine 
Feuchtkammer. Besser noch hat sich eine Infiltrations-
methode, ähnlich derjenigen nach W a i t z , G a s s n er 
und Schwa r t z (20) bewährt, bei der junge Pflanzen, 
Blätter oder Zweigenden vor der Infektion in einem gro-
ßen Exsikkator mit Leitungswasser infiltriert wurden. 
Mit einer Wasserstrahlpumpe wurde das im Exsikkator 
unter Wasser gebrachte Pflanzenmaterial je nach Menge 
und Festigkeit desselben etwa 10 Minuten teilweise 
entlüftet. Nach Druckausgleich waren dann die Inter-
zellularräume einzelner Blattpartien mit Wasser gefüllt 
und makroskopisch als dunklere Flecken erkennbar. Die 
so vorbehandelten Pflanzenteile wurden nun in wasser-
gefüllte Bechergläser eingestellt und die Blätter auf der 
Unterseite mit Suspensionen der verschiedenen Bak-
terienstämme bestrichen, die unter diesen Verhältnissen 
leichter über zusammenhängende Wasserbahnen durch 
die Spaltöffnungen in das Blattinnere einwandern konn-
ten. Als Kontrollen dienten mehrere Triebe oder Blätter 
des infiltrierten Materials, die nur mit Wasser oder 
einer Aufschlemmung eines apathogenen Stammes von 
Ps. fluorescens bestrichen wurden. Alle Kontrollen und 
die ebenfalls in mehrfacher Wiederholung infizierten 
Pflanzenteile wurden dann im Gewächshaus aufgestellt, 
wo das wasserdurchtränkte Gewebe bald wieder durch-
lüftet war. Die Krankheitssymptome waren so im all-
gemeinen nach 1 bis 3 Tagen, manchmal aber auch schon 
nach wenigen Stunden erkennbar. Die Kontrollen blie-
ben stets gesund. 
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Die orientierenden serologischen Untersuchungen er-
folgten im wesentlichen nach der Darstellung der sero-
logischen Versuchstechnik von St a p p (19) . Uber die 
Immunisierung von Kaninchen wurden Antiseren ge-
wonnen und damit Agglutinationsreaktionen durch-
geführt. 
Infektionsversuche 
Die in Tab. 1 aufgeführten Bakterien ließen in ihrer 
Symptomausbildung an den verschiedenen Versuchs-
pflanzen keine gesicherten qualitativen Unterschiede er-
kennen. Die z. B. von Pseudomonas morsprunorum 
„Crosse" (England) u. a. an Tabak, Bohne, Flieder und 
Zwetsche hervorgerufenen Symptome waren von denen, 
die an den erwähnten Pflanzen mit aus Prunus triloba 
isolierten Bakterien oder durch andere Stämme hervor-
gerufen wurden, nicht zu unterscheiden. Abb. 1 a bis d 
zeigt als Beispiele die Symptomausbildungen mit dem 
Bakterienstamm „Prunus triloba" an Tabak, Bohne, Flie-
der und Zwetsche drei Tage nach der Infektion mit der 
Infiltrationsmethode. Die in die Interzellularräume ein-
gewanderten Bakterien verursachten zunächst eine un-
terschiedlich starke chlorotische Aufhellung der befalle-
nen Gewebepartien, die dann nach verschiedenen Zeiten 
mehr oder weniger nekrotisch wurden. Die Symptom-
ausbildung war stets besonders deutlich an den infil-
trierten Blattpartien, die einer massiven Einwanderung 
der Erreger ausgesetzt waren, während in gleicher 
Weise durchgeführte Beimpfungen mit keimfreien Fil-
traten der Bakterienaufschlemmungen wirkungslos blie-
ben. Reisolierungen aus dem erkrankten Blattgewebe 
waren erfolgreich. 
Wie aus Tab. 1. weiter ersichtlich ist, waren die In-
fektionen nicht immer positiv. Die Versuchsergebnisse 
vermitteln allgemein ein ziemlich wechselhaftes Bild 
über den Infektionserfolg zu verschiedenen Zeiten und 
an verschiedenen Wirtspflanzen. Neben Virulenzän-
derungen der Bakterienkulturen sind für dieses Verhal-
ten auch die unterschiedliche Konstitution der Wirts-
pflanzen und -blätter und die nicht immer gleichen 
äußeren Versuchsbedingungen verantwortlich zu ma-
chen. Die näheren Wechselwirkungen zwischen Wirt 
und Parasit sollen hier jedoch nicht berücksichtigt wer-
den. 
Morphologische, stoffwechselphysiologische 
und serologische Untersuchungen 
Zur weiteren Charakterisierung einiger Stämme wur-
den Ps. morsprunorum „Dowson" und die Isolierungen 
aus Prunus triloba und Zwetsche zunächst in ihren mor-
phologischen Eigenschaften und biochemischen Leistun-
gen miteinander verglichen. Es handelt sich übereinstim-
mend bei jedem der in Tab. 1 angeführten Stämme um 
aerobe, gram-negative Fluoreszenten, die 1 bis 2 polare 
Geißeln besitzen und auf Bouillonagar farblose Kolonien 
bilden. Die drei geprüften Stämme unterscheiden sich 
zwar geringfügig in einigen physiologischen Eigen-
schaften, stimmen aber doch im großen und ganzen mit 
der in der Literatur gegebenen Beschreibung von Ps. 
morsprunorum· überein. Die festgestellten Abweichun-
gen unterstreichen nur den labilen Charakter der Bakte-
rienkulturen, wie er bereits im pathogenen Verhalten 
bei den Infektionsversuchen zum Ausdruck kam, zumal 
auch die in Tab. 2 aufgeführten Eigenschaften an-
scheinend nicht in jedem Falle konstant sind. Im Ver-
gleich mit der von St a p p (19) gegebenen Beschreibung 
sind folgende Abweichungen festzustellen: Nitrat wurde 
von allen drei Stämmen reduziert, Stamm „Dowson" 
hat Gelatine nicht verflüssigt, Stamm „Prunus triloba" 
hat Milch nicht koaguliert, sondern peptonisiert, und alle 
drei Stämme bildeten auch aus Maltose und Salicin Säure. 
Das von W o r m a 1 d (22) als typisch für Ps. morspru-
norum im Gegensatz zu Ps. syringae beschriebene wol-
kig-weiße Wachstum in Bouillon mit 50/o Saccharose 
Versuchs-
pflanzen 
und 
Infektions-
daten 
Tabak 
29.6. 56 
20. 7. 56 
25. 8.56 
19. 9. 56 
27. 6. 57 
14. 5. 59 
25 . 5. 59 
21. 6. 59 
Bohne 
29. 6. 56 
20. 7. 56 
25. 8. 56 
19. 9.56 
27. 6. 57 
25. 5. 59 
21. 6. 59 
Flieder 
29. 6. 56 
20. 7. 56 
27 . 6. 57 
14. 5. 59 
25. 5. 59 
21. 6. 59 
Süßkirsche 
22.6. 56 
27. 6. 57 
Sauerkirsche 
22. 6. 56 
29.6. 56 
20. 7. 56 
25.8. 56 
27.6. 57 
Pflaume 
22. 6. 56 
25. 8. 56 
19. 9.56 
19. 6.57 
27 . 6. 57 
Zwetsche 
27. 6. 57 
14. 5. 59 
25 . 5. 59 
21. 6. 59 
Pfirsich 
19. 9. 56 
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Tabelle 2. 
Stoffwechselphysiologische Untersuchungen 
Zersetzung von 
Milch 1 Glukose I Mannose I Sacchar. l Xylose I Lactose I Maltose I Salicin 
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Ps. morsprunorum 
+ I+ -1+ + 1- -1 + 1-' -1+ -1+1-,,Dowson" . - - - - + - + -
Is~;~!:t:;Va:b~:tus . \ - 1. + 1 + 1. -1 + 1-1 -1 + 1 + 1-1 + 1-1 + 1-1 +· 1-1-1-1 + 1-1 + 1-
+ = Positive Reaktion bzw. Wachstum, - = Negative Reaktion bzw. kein Wachstum, ( +) = Reaktion bzw. Wachstum fraglich 
traf' wohl für die Stämme „Dowson" und „Prunus tri-
loba" zu, nicht aber für den Stamm „Zwetsche", der sich 
in dieser Hinsicht mehr wie die Isolierung aus Flieder 
verhielt. 
Ein 1956 gewonnenes Antiserum gegen die Bakterien 
aus Prunus triloba reagierte im Agglutinationsversuch 
noch in einer Serumverdünnung von 1 : 5000 mit diesem 
Stamm selbst, in keinem Falle aber deutlich mit den an-
deren in Tab. 1 aufgeführten Stämmen, also auch nicht 
mit der Kultur von Cr o s s e und der Isolierung aus 
Zwetsche. Eine sehr schwache Reaktion in der Serum-
verdünnung 1 : 50 mit Ps. morsprunorum „Dowson" hat 
zwar keine genügende Beweiskraft, soll aber doch nicht 
unerwähnt bleiben. Hieraus kann nicht der Schluß ge-
zogen werden, daß zwischen den erwähnten Bakterien-
kulturen keine verwandtschaftlichen Beziehungen be-
stehen. Das geht u. a. auch aus den folgenden Versuchen 
hervor: Ein Antiserum gegen Ps. tabaci „England" rea-
gierte außer mit diesem virulenten Antigenstamm noch 
mit einer damals völlig avirulenten Kultur desselben 
Erregers, der also ohne Berücksichtigung seiner Her-
kunft gar nicht mehr als Ps. tabaci angesprochen wer-
den konnte, bis zur Serumverdünnung 1 : 200,0. Die Prü-
fung mit den anderen pathogenen Pseudomonas-Stäm-
men, au·ch mit dem virulenten Ps. tabaci „USA", war 
aber ebenfalls negativ. Als weiteren Beitrag zur Klärung 
der Frage, ob Ps. morsprunorum mit anderen Pseu-
domonas-Stämmen, insbesondere mit Ps. syringae, nahe 
verwandt oder identisch ist, führten wir auf Grund eines 
Hinweises von St a p p (19, S. 172) kürzlich abermals 
einen serologischen Versuch durch, über den Tab. 3 
unterrichtet. Für diesen Agglutinationstest wurde ein 
Antiserum gegen Ps. morsprunorum „Crosse" verwen-
det, das sowohl den als Antigen verwendeten Stamm als 
auch den Stamm ,,'Dowson" bis zur Serumverdünnung 
1 : 5000 agglutinierte, aber auch Es. syringae „ Ungarn" 
noch deutlich bis 1 : 400. Derartige und andere Versuche 
müssen natürlich noch wesentlich erweitert werden, um 
die verwandtschaftlichen Bereiche innerhalb der Gat-
tung Pseudomonas und vielleicht darüber hinaus ver-
nünftig abgrenzen zu können. Insbesondere stehen Prä-
zipitationsteste noch aus. 
Diskussion 
Die Infektionsversuche zeigten, daß besonders die 
Isolierungen aus Zweigen von Prunus triloba und in 
einzelnen Fällen auch die Isolierungen aus Zwetschen-
und Pflaumenblättern und -zweigen wie die Original-
stämme von Ps. morsprunorum aus England und andere 
Pseudomonas-Stämme für die Blätter sehr verschiedener · 
Versuchspflanzen in gleicher Weise pathogen sein kön-
nen. Wenn es auch aus technischen Gründen bisher nicht 
möglich war, künstlich Rindeninfektionen an Pflaumen-
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oder Zwetschenbäumen zu erzeugen, so ist es unseres 
Erachtens doch berechtigt, die aus typisch erkrankten 
Pflanzen deutscher Obstbaugebiete isolierten Bakterien-
stämme ebenfalls zum Formenkreis von Ps. morspruno-
rum zu stellen und alle diese sowie noch andere er-
wähnten und nichterwähnten pflanzen pathogenen Pseu-
domonas-Stämme als artidentisch anzusehen. In diesem 
Zusammenhang sind folgende allgemeine Dberlegungen 
zu berücksichtigen: Das System der Bakterien ist künst-
lich und nicht auf natürlichen Verwandtschaftsbeziehun-
gen aufgebaut wie bei höheren Organismen. Es hat sich 
nun gezeigt, daß die für eine Charakterisierung be-
stimmter Bakterien-Reinkulturen zugrunde gelegten 
physiologischen und weniger auch die morphologischen 
Merkmale nicht so konstant sind, wie qas früher all-
gemein angenommen wurde. Auch die sysle!I).ati-
schen Abgrenzungen innerhalb der pflanzenpathogenen 
Pseudomonas-Gruppe sind durch die in den letzten Jah-
ren gewonnenen Erkenntnisse äußerst problematisch 
geworden. Eine Bakterienkultur, selbst wenn sie von 
einer einzelnen Zelle abstammt, braucht im genetischen 
Sinne keine reine Linie zu sein, sondern ist meistens 
eine heterogene Population. Denn erfahrungsgemäß 
können spontan bereits bei einer Vermehrung von einer 
auf lQB bis 1Q9 Zellen Mutationen mit veränderten phy-
Tabelle 3. 
Agglutinationsversuch. Serum: Ps. morsprunorum „Crosse". 
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1: 50 ++++ ++++ +++ - - -
1: 100 ++++ ++++ +++ - - -
l: 200 ++++ ++++ ++ - - -
1:400 +++ +++ + - - -
1:800 +++ +++ - - - -
1 : 1000 + + + + - - - -
1 : 2000 + + + + - - - -
1 : 3000 + + - - - -
1 : 5000 ( + ) ( + ) - - - -
1 : 8000 + - - - - -
1 : 10000 - - - - - -
Kontrollen - - - - - -
( + )/ + + + + : Abstufungen in der Stärke der Agglutination; 
-: Keine Agglutination. 
siologischen oder morphologischen Eigenschaften ent-
stehen. Selektierende Faktoren verschiedenster Art ent-
scheiden dann über das Aufkommen des einen oder an-
deren Typs. Die Affinität zu einem bestimmten Wirts-
organismus kann deshalb ebenso wie eine andere leicht 
wandelbare Eigenschaft als ein innerhalb der Variations-
breite einer Pseudomonas liegendes Merkmal angesehen 
werden, das für eine Artabgrenzung nicht ausreicht. 
Als Stützen für diese Auffassung seien aus der 
neueren Literatur nur einige Beispiele aufgeführt: Kürz-
lich veröffentlichte Untersuchungsergebnisse von Pa -
t o n (17) haben z. B. gezeigt, daß von 400 aus Böden iso-
lierten Pseudomonas-Stämmen 10°/o nach Impfung in 
Stengel gesunder Kartoffeln Krankheitssymptome, ähn-
lich wie durch Erwinia phytophthora, hervorriefen. Im 
Gegensatz zur taxonomischen Forderung waren diese 
Stämme pektolytisch aktiv. Jones und Dow s o n /13) 
konnten offenbar aus faulenden Kartoffeln ein allen 
Merkmalen entsprechendes, typisches Ps. syringa_e 
züchten. Ferner hat Dow so n (9) in einem ande-
ren Falle ein Naßfäulebakterium isoliert, das in sei-
nen biochemischen Eigenschaften völlig mit Ps. phaseo-
Jicola übereinstimmte. Fuchs (11) hat in Holland aus 
erkrankten Kirsch-, Pfirsich- und Pflaumenbäumen Ps. 
morsprunorum isoliert und diese Stämme in ihren Eigen-
schaften untereinander und mit Ps. syringae verglichen. 
Er kam zu dem Ergebnis, daß beide Arten durch kul-
turelle Eigenschaften nicht unterschieden werden konn-
ten. Manchmal vorhandene unterschiedliche Charakter-
merkmale wie Lebensdauer auf glukosehaltigem Agar-
medium, Farbveränderungen auf „Difco"-Nähragar + 
20/o Lactose + Bromkresolpurpur, Bildung eines fluores-
zierenden grünen Farbstoffs und pH-Veränderungen in 
einem basischen Nährsalzmedium + Lactose oder Mal-
tose variierten in einer ganz zufällig erscheinenden 
Weise. Impfungen mit allen isolierten Stämmen und 
Ps. syringae in die Blätter von Kirsche, Pfirsich und 
Pflaume verursachten gleiche Symptome. Die isolierten 
Krankheitserreger waren außerdem für Pflanzen patho-
gen, die mit den ursprünglichen Wirtspflanzen nicht 
näher verwandt sind, z. B. für Bohne, Zitrone, Flieder, 
Lupine und Rotklee. Sie waren also in ihrer Fähigkeit, 
höhere Pflanzen zu infizieren und zu schädigen, unspezi-
fisch . F u c h s hält es auf Grund seiner Untersuchungs-
ergebnisse für berechtigt, zahlreiche pflanzenpathogene 
.. Arten" der Gattung Pseudomonas, wie z.B. Ps. matthio-
Jae, Ps. rimaefaciens, Ps. barkeri u. a ., einschließlich 
Ps. morsprunorum, in die Art Ps. syringae einzugruppie-
ren. Dy e (10) konnte neuerdings feststellen, daß auch 
die Wirtspflanzenspezifität pflanzenpathogener Xan-
thomonaden keine stabile Eigenschaft darstellt. In un-
seren Versuchen war die Pathogenität der geprüften 
Stämme ebenfalls unspezifisch, und wir sind deshalb 
und aus anderen dargelegten Gründen auch der Mei-
nung, daß die Art Ps. syringae mindestens viele der 
heute noch als besondere Arten angesehenen pflanzen-
pathogenen Pseudomonas-Stämme mit umfaßt. 
Obwohl die serologischen Versuche nur für die erste 
Orientierung gedacht waren, so deutet doch die positive 
Agglutinationsreaktion eines Stammes von Ps. syrin-
gae- mit einem Antiserum gegen Ps. morsprunorum 
.,Crosse" schon auf eine mögliche Identität hin. An-
dererseits schließt aber eine negative serologische Re-
aktion eine trotzdem vorhandene nahe Verwandtschaft 
nicht aus. Davon konnten wir uns des öfteren über-
zeugen. Wenn es nicht so wäre, dann könnten z. B. auch 
die beiden Ps. tabaci-Stämme „England" und „USA" 
nicht artidentisch sein. Denn sie sind serologisch nicht 
verwandt. Auch M u s h i n , N a y l o r und L a h o -
v a r y (16) haben festgestellt, daß die serologischen 
Reaktionen - von den biochemischen ganz zu schwei-
gen- - für bakteriologisch-taxonomische Zwecke wohl 
sehr nützlich, aber nicht allein ausschlaggebend sein 
können. Im übrigen hat sich z. B. nach K l e m e n t und 
und He v es i (14) ein Phage von Ps. Jachrymans nicht 
nur hierfür, sondern auch für Ps. phaseolicola, Ps. syrin-
gae und Ps. morsprunorum als virulent erwiesen, ein 
Beweis mehr für die enge Verwandtschaft zwischen die-
sen „Arten". 
Nach Wo r mal d (21, 22) zeigt Ps. morsprunorum in 
Bouillon + 50/o Saccharose ein wolkiges, weißes Wachs-
tum, bildet auf entsprechendem Agar rasch Säure, wächst 
in U s chi n s k y s Lösung gut und meist farblos und 
soll sich in den genannten Eigenschaften von Ps. syrin-
gae unterscheiden. In entsprechenden Versuchen mit 
unseren Stämmen wuchsen die aus Prunus triloba iso-
lierte Kultur und Ps. morsprunorum „Dowson" in Bouil-
lon + 50/o Saccharose ebenfalls wolkig-weiß, die aus 
Zwetsche und Flieder isolierten Stämme dagegen nur 
schwach trübe. Solche geringfügigen Unterschiede im 
physiologischen Verhalten fallen in den festgestellten 
Schwankungsbereich bei derartigen Versuchen und kön-
nen als Kriterien für eine exakte Artentrennung nicht 
verwendet werden. Es entspricht jedenfalls nicht mehr 
den experimentellen Tatsachen, daß ein Krankheits-
erreger wie Ps. morsprunorum eine distinkte Art mit 
ganz spezifischen pathogenen und sonstigen Eigenschaf-
ten darstellt. Vielmehr darf auf Grund eigener Versuchs-
ergebnisse wie derjenigen anderer Autoren angenom-
men werden, daß es sich bei dieser wie auch bei den an-
deren aufgeführten „Arten" höchstens um physiolo-
gische Rassen oder Varietäten handelt, die durch Muta-
tions- und Selektionsprozesse in Erscheinung treten. 
Welche äußeren, vor allem solaren, meteorologischen 
und klimatischen Bedingungen erfüllt sein müssen, um . 
einen auf eine bestimmte Wirtspflanzenart oder auf 
mehrere Arten eingestellten Pseudomonas-Typ ent-
stehen und in epidemischer Form hochkommen zu las-
sen, ist unklar. Virulenzschwankungen in Beziehung zu 
solaren und meteorologischen Vorgängen werden seit 
Jahren verfolgt (2). Daß die relative Luftfeuchtig-
keit und Temperaturverhältnisse eine wichtige Rolle 
spielen, ist als sicher anzunehmen. A d e r h o l d und 
Ruh 1 an d (1) berichteten 1905 über eine Obstbaum-
bakteriose, deren Erreger, Ps. spongiosa, heute als iden-
tisch mit Ps. syringae angesehen wird. Die als Bakterien-
brand des Steinobstes beschriebene Krankheit, ganz 
ähnlich der durch Ps. morsprunorum hervorgerufenen, 
ist seither in Deutschland angeblich (18) nicht wieder 
aufgetreten. Besondere äußere Bedingungen mögen da-
mals zu diesem scheinbar einmaligen Angriff eines pa-
thogenen Pseudomonas-Stammes auf Obstbäume ge-
führt haben. In entsprechender Weise kann man sich 
aber auch das vereinzelte Aufflackern einer ähnlichen _ 
Erkrankung von Pflaumen vor einigen Jahren im süd-
westdeutschen Obstbaugebiet vorstellen. Kot t e (15) 
vertritt die Ansicht, daß das damals so alarmierend wir-
kende Pflaumensterben durch Ps. morspruriorum hervor-
gerufen wurde. Die verheerende, aber örtlich begrenzte 
Seuche scheint ebenfalls wieder spurlos verschwunden 
zu sein. Die klimatischen Verhältnisse bieten offenbar 
I!icht die äußeren Voraussetzungen für eine länger an-
haltende, ernsthafte Gefährdung unseres Steinobstes 
durch die genannten pathogenen Erreger aus der Pseu-
domonas-Gruppe. 
Ob _ es sich beim sporadischen Auftreten in Deutsch-
land um Ps. morsprunorum, Ps. syringae oder um von 
beiden stärker abweichende Stämme gehandelt hat, ist 
im Einzelfalle schwer zu entscheiden, aus den dargeleg-
ten Gründen aber auch nur von sekundärem Interesse. 
Uber praktische Bekämpfungsmöglichkeiten sind in 
den letzten Jahren mehrere Arbeiten erschienen (3, 7, 8). 
Ubereinstimmend wurde festgestellt, daß die Ausbrei-
tung von Ps. morsprunorum durch Spritzungen mit 
Streptomycin merklich unterdrückt werden konnte. Das-
seföe ist aber auch mit kupferhaltigen Mitteln, vor 
allem mit frisch bereiteter Kupferkalkbrühe, zu errei-
chen (18). 
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Zusammenfassung 
1956 wurden aus kranken Blättern und Zweigen von 
Prunus triloba, Zwetsche und Pflaume Bakterien isoliert. 
Die Isolierungen verursachten nach künstlicher Infek-
tion an Tabak, Bohne, Flieder, Kirsche, Zwetsche und 
Pfirsich z. T. die gleichen Symptome, wie sie an diesen 
Wirtspflanzen auch Originalstämme von Ps. syringae 
und Ps. morsprunorum sowie andere pathogene Erreger 
aus der Pseudomonas-Gruppe hervorrufen. Infektions-
versuche und einige morphologische, biochemische und 
serologische Untersuchungen lassen den Schluß zu, daß 
die aus deutschen Obstbaugebieten stammenden Bak-
terien ebenfalls zum Formenkreis von Pseudomonas 
morsprunorum gehören. Die systematische Abgrenzung 
der pflanzenpathogenen Bakterien innerhalb der Pseu-
domonas-Gruppe wird an allgemeinen Dberlegungen 
über die Konstanz taxonomischer Merkmale näher dis-
kutiert. Unseres Erachtens sind Ps. morsprunorum und 
einige andere als besondere Arten beschriebene pflan-
zenpathogene Pseudomonas-Arten in die Art Ps. syrin-
gae mit einzubeziehen. 
Summary 
In 1956 bacteria from diseased leaves and twigs of Prunus' 
triloba and plum have been isolated which after artifical in-
oculation of tobacco, bean, elder, cherry, plum and peach to 
some extent caused the same symptoms as the original strains 
of Pseudomonas syringae, Pseudomonas morsprunorum and 
some other pathogenic bacteria of the Pseudomonas-group 
when inoculating these host-plants. Experiments on infection 
and some morphological, biochemical, and serological charac-
teristics allow the conclusion that the bacteria originating 
from German fruit growing zones belong to the Pseudomonas 
morsprunorum-group. The taxonomy of plant-pathogenic 
bacteria within the Pseudomonas-group is discussed in details 
from general considerations concerning the constancy of 
taxonomic marks. According to our opinion Pseudomonas 
morsprunorum and some more species of plant-pathogenic 
Pseudomonas that are described as distinct spedes have to 
be ranged among the species Pseudomonas syringae. 
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Eingegangen am 1. Oktober 1959 
Das Verhalten des deutschen Tomatensortimentes gegenüber 
Synchytrium endobioticum (Schilb.) Perc.1) 
Von Manfred Bille. (Aus der Biologischen Bundesanstalt, Institut für Botanik, Braunschweig) 
An anderer Stelle (5) habe ich unlängst über die Infek-
tion von Tomaten mit dem Erreger des Kartoffelkrebses, 
Synchytrium endobioticum (Schilb.) Perc., berichtet. Aus 
der Beobachtung, daß auch die Tomaten befallen wer-
den können, ohne allerdings Schäden von wirtschaft-
licher Bedeutung zu erleiden, ergab sich die Frage, ob 
bei der Tomate e·benso wie bei der Kartoffel resistente 
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Sorten existieren. Während die von anderen Autoren 
durchgeführten Prüfungen von 28 bzw. 65 amerikani-
schen Tomatensorten zu dem Resultat führten, daß sie 
all~ anfällig waren (10, 11), schienen unter den eng-
1) Die Arbeit wurde mit Unterstützung der Deutschen For-
schungsgemeinschaft durchgeführt. 
